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Unterhalb Schwarzau, linfs mit dem Zuflulfe des Voisbaches, vechtS mit dem des

PBreinerbaches, beginnt der mittlere Lauf der Schwarza umd zugleich-eine Neihe der groß-

artigften umd reizpollften Naturbilder, die ihr Gebiet wie das VBoralpenland überhaupt

aufzuweijen hat. 3 find dies insbejondere das mit dem vollen Schmudf der Gebirgswelt

ausgeftattete Seitenthal des Naßwaldbaches und dejjen Nebenthäler, dann Die

imponirenden Feljenfefjel des Kleinen und großen Höllenthales; endlich das zwiichen

die mächtigen Gebirgsgruppen des Schneeberges und der Nax meift in hohe fteilaufragende

 
Die „hintere Wand” bei Miejenbach.

Seljen eingeengte Bett der Schwarza jelbft, die mit ihrem grünfchimmernden Waffer in

weithin tönendem Falle durch die Enge flutet, neben dem vaufchenden Waffer kaum der

Straße den Durchzug gejtattend. Die einzige Weitung in diefem Engthale bezeichnet die

Häufergruppe des Kaiferbrunnens, der heute als Spender de3 Hochquellenwaffers für

Wien einen bejonderen Werth hat. Bei Hirfchwang tritt die Schwarza aus der Thalenge

gegen Reichenau hin in eines der jchönften Thäler und, nebenbei gejagt, das einzige

Thal, wo moderne Kunftmittel zur Austattung von Sommerfrischen in vollem Maße

zur Geltung famen. Reicher an Villen und anmıthigen Zandfisen ift fein Thal in den

Voralpen. Reichenau hat aber noch das hiftorische Merkmalfür fich, im fpäteren Mittel-

alter ein Theil der Dotation des vom Herzog Otto dem Freumdlichen 1327 geftifteten


